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Der Satz „Ich weiß, dass ich nichts weiß“ ist nicht als Kapitulation zu verstehen, als
falsche Bescheidenheit oder Demut, sondern als Feststellung und Herausforderung.
Nichtwissen kann glücklich machen, verträgt sich aber nicht mit dem realen Leben.

Das Unwissen und die Erwartung an das Leben fallen zunehmen auseinander, wenn
die Lücke ignoriert wird.

Nichtwissen ist kein Mangel, es erzeugt Spannung. Ignorierte Wissenslücken
verschwinden nicht. Sie verändern nur ihre Wirkung. Sie können später zu
Fehlurteilen, Enttäuschungen oder ideologischen Verengungen führen.

Nichtwissen erzeugt zunächst eine offene Struktur. Der Strukturdurst möchte sie
schließen. Die Urteilskraft entscheidet, ob sie schon geschlossen werden darf.

Der Satz „Ich weiß, dass ich nichts weiß“ enthält drei Elemente:

Selbstprüfung – Ich erkenne eine Grenze meines Wissens.1.
Urteilskraft – Ich verwechsle Vermutung nicht mit Erkenntnis.2.
Motivation – Ich nehme die Grenze nicht hin, sondern suche nach Erkenntnis.3.

Damit verliert der Satz jede falsche Bescheidenheit. Er ist weder Demutsgeste noch
Resignation. Er ist der Beginn einer Bewegung. „Ich weiß, dass ich nichts weiß“
ist keine Antwort, sondern der Anfang einer Frage.


